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Geschichte der Betriebswirtschaftslehre 

Fri" KJein·BlenWs/Michael Reiß') 

15. a. : A1lgemdne und Spezielle Iktriebswirtschafts· 
lehre{n); Bctriebswirtschahslehn:, Gegenstand 
der, Forschungsinstiturionen, betriehswinschaftli· 
ehe; Forschungsmethoden der Berriebswinschafts­
lehre; Lchrinstitutioncn und Studiengänge der Be· 
mtbswimchaftslehrc; Untemchmensgeschichtc; 
Wissenschaftstheorie und Betriebswirtschafts­
lehre,l 

I. Eil/leillmg; 1I. Die Betriebswirtschaftslehre bis 1898; 
1lI. Die Betriebswirtschaftslehre von 1898-1945; 
N . Die Betriebswirtschaftslehre nach 1945. 

I. Einleitung 

Die Bwiebswiruchaftslehre hat eine lange Tradition. 
Ihre Enruicklung läßt sich - Seyffert folgend - in die 
Abschnitte der allen und neuen Bcujcbswirtschafts· 
lehre gliedern (Seyffert 1956), Die Zdr der alten 
Betriebswirtschaftslehre kann bis zum Ende des 19. 
JahrhundertS angesetzt werden, die Zeit der neuen ab 
1898, dem Jahr der ersten Gründung von Handels· 
hochschulen im deutschen Sprachgebiet. Für die neue 
Belriebswirtschaftslehre trennt sich die Zeit vor dem 
zweiten Weltkrieg deutlich \'on denjahren nach 1945 
ab. So ist ruch dieser Aufreilung der Beitrag in drei 
Hauptabschnitte gegliedert. 

-) !Die Kap. 1.-111. "urdenvon Fritz K1ein·Blenktrs, d3S K2p. IV 
wurde von Mich3d Reiß vcrfaßt.J 

1/. Die Betriebswirtschaftslehre bis 1898 

1, Vorläufer ei"er systematischen Betriebswirt­
schaftslehre (bis 1675) 

Untersuchungen über die Tätigkeit von Betrieben las­
sen sich sehr weit zurückverfolgen, Von ihnen gehen 
erste Impulse und ünien rur Emwicklung der BWL 
aus. Zu unterscheiden sind kaufmännischen Zwecken 
dienende Schriften und Untersuchungen scholasti­
scher Autoren. 

Der Inhalt der dem Zeitraum etwa ab 1350 zuru­
rechnenden Schrihen kaufmännischen Inhalts - viel­
fach italienischer Autoren - läßt sich drei Gruppen 
zuordnen. Einmal werden betriebSlecJmi.sche Verfah­
ren des innerbetrieblichen Bereichs (insbesondere 
Buchhaltung, Rechnen, Kalkulation) und des zwi­
schenberrieblichen Bereichs (LB. Verträge, Techni­
ken des Geldverkehrs) dargcsteUt. Zweitens wird 
Marklwissen (z. B. über Geld- und Gewichtssysteme, 
Märkte, Häfen, Waren) \'ennittelt und es werden 
Anweisungen eneilt, wie sich der Kaufmann Markt­
wissen \'erschaffen kann, Drittens enthalten viele die­
ser Schriften Belehrungen etrusch-nonnativen Inhalts 
über das Verhalten des Kaufmanns bei seiner Wirr­
schaftsbetärigung und im Privatbereich (z. B, Sparsam· 
keit, religiöses Verhalten). 

Die scholastischen Autoren (etwa 1200-1600; zB. 
Thomas von Aquin 1225-1274; Ludwig Molina 
1535-1600) prüften insbesondere die Vereinbarkeit 
der Wiruchahsbetätigung mit der christlichen Lehre 
(von Aq"in o,J, j Molina 1659), Von den Trägem der 
damaligen Winschaftstätigkeit übten die Händler die 
am schwersten zu beuneilende Tätigkeit aus, denn sie 
senten die eingekauften Waren substantiell unverän­
den zu einem höheren Preis als dem Einkaufspreis ab. 
Die Hauptgebiete der scholastischen Winschafrsun­
tersuchungen beschähigten sich deshalb mit einer 
Analyse der Gründe, die es ggf. rechtfertigen, eine 
Ware teurer als zum Einkaufspreis zu verkaufen, sowie 
mit der Ennittlung des .gerechten" Preises von Han­
delswaren.lm Zeitraum von etwa 400Jahren wurden 
dam folgende Erkennmisse entwickelt: _ Handels­
betriebe sind in einer Verkehrswirtschah notwendig; 
die Ausübung der verschiedenen Handelsfunklionen 
ist mit Kosten verbunden, die den Warenwert steigern 
und so einen höheren Preis als den Einkaufspreis 
rcchtfcrtigenj auch ein Entgelt für die Fähigkeit und 
Tüchtigkeit des Kaufmanns h.at Kostcnch~ter, Der 
Preis des Handelsg/ltes muß Sich am Markt bilden und 
nicht nach den erbrachten Funktionen oder nach den 
Kosten, 

2. Die Zeit der systematischen HandJullgswis.sell­
scha~(I675-1804) 

Seyf{ert (1956) datiert den Beginn dieser Epoche mit 
dem Erscheinen des "Parfait negociant" von Savary, 



1419 Ceschicntr der Bctriebswinschaftslchrc 1420 

deren Ende mit dem Buch \'on Lellchs .,S)'5tcm des 
Handds·. Wimchaflspolirisch Ist diese Periode 
zun:ichsl \'om MerJwntilismus (deutsche Form: 
K.Jmer",lismus) ~cpriiFJ. spiner ,'om liberalismus. 

Ocr Kameralismus Ist darauf ausgerichtet, durch 
Winschaftstätigkell den Reichrum Jer regierenden 
Ftirslcn w n:rgrö&m. So hcucibl der SI3.3.t als eine 
CC\\1nnquclic selbst Winschaftsbenichc. insheson· 
Jen: Manufakturen, ferner fördert er die priv:ltC Han­
Jdslätigkeil als weitere: Einkunftsqudlc des St:la.tcs 
durch Stcuc:m und ZOlle. 

Der eigenen WirtschaflSlätigkcit des Staates sind 
nur wenIg S)'Stcmatischc und kaum umfassende: 
Abhandlungen im Rahmen der bnll'ra1wisscnschaftll· 
ehen ütcrnrur geY.idmcl. Bcmc:rkcnsv.,crt ist hingcgcn 
die En[Wjddung emes spezieUen kameralistist'hell 
&,hnungslVtst1lS und die durch das Manufakrur­
wesen bedingte Embeziehung auch Jt.'S Produktions­
bereichs und der Produktpolitik. 1m Rahmen der auf 
KaufleUle ausgerichteten üleraror erschien In dieser 
Periode eine Vielzahl \'on Büchern mit überwiegend 
rein pr:vOsbelehrendem Inhalt. Vereinzch entsunden 
danebcn aber auch Werke, die sich als erste Vertreter 
einer systematischen BWL bezeichnen lassen. Ihre 
Autoren stellten nicht nur Faktcn zusammen, sondern 
behandelten am ErkennmisobJCkt des Handelsbetrie­
bes systematisch lw,.1. Fragen. Der unterschiedliche 
systematische Ansatz wird besonders bei SaVolry {Der 
voUkommene Kauff-und Handelsmann, 1676),Ludo­
vici (Grundriß eines vollständigen Kaufmanns· 
S)"Stems. 1756) und teuchs (System des Handds. 
1804) deutlich. Alle Autoren vertreten beront eine 
ange'Y:andte BWL 

Savarys konzeptioneller Ansatz ist die Ausbildung 
rum Handelskaufmann. 

Er Itgt d;1bel folgende meilunder \"t'l'V\ubene S)~fenufiken 
zugrunde: 

\ I) Vom Kmd (fJgnungzum K.:IU[nunn ) ubctdcn Lehrhngund 
Gdulfcn zum Umemehmer, 

/2) m der Themenbch<mdlung ,"om Einf;lchcn zum xhweren; 
(3) Elluelh;1ndd (;&)5 _einfachste Handelstängkt1r") - Grog. 

handel - Au&nf.ToShandel {als .schwer5tc und ruIkOft1ch· 
sie H;It\ddsutl~al-}; 

\ 4) ,"ondcr GrundungbL'i zur Auflcisungdes Betnebcs. 

Ludovici gliedert den Stoff runächst in Haupt- und 
Bciv.issenschaften. trennt also die Propädeutik vom 
eigentlichen Kemgebiet. 

Fu.r die HauplYo-u.sm.schaften Ia& KItl Arwtzdre:l Gl.ccdcrun". 
aspekte erkennen: 
(1) Anen der H;It\dels-und H;It\delshlifs~tnebe; 
(1) Bctriebsfaktoren (Waren. Personcn.Sachmmel ); 
(3) HandelstangkeIl als Embuf und Vfr~uf. 

Von besonderer Bedeutung si nd seine Ausfuhrungen 
ZlJ den 8etriebsfakloren (-Produkljonsfakloren ). 
Wie später auch &ich Guttnberg trennt er beim Per­
sonenfaktor bereits das dispositive und das all5fiih­
rende E1emen' (Gutenbe.g 195 I). Ausführl;ch bef.ß, 
er sich mit den Komponenten der Unternehmerquali· 

rät, wobei er natürliche und erworbene Eigenschaften 
unterscheidet und iro.ensiv die Mögl ichkeiten der Aus· 
bildung und Fonolldung des Unternehmers disku· 
tiert. 

Der SchwerpUJlkt der BchanJlungbei LeuclJS ist der 
Umslllzproze{l nach folgendem CeJankenablau(: 
Waren werdt ,. gegen Geld durch die Tätigkeit von 
H3J1dclsbcu"~ben ZlJ einem besrimmten Preis, der sich 
aus Jer K'\lkubtion des Betriebes (.Wertbestim­
numgsleh' f: -) und vom Markt her ("spe!wIJtiotls· 
lehre-)en;,lbt. mit Nutzung von Handelshilfsbetrieben 
und st:1atlichen Handclseinrichtungen gerauscht. 
Dabei leasten die Kontorv.is.senschaften abrechnung'>' 
und handdstechnische Dienste. 

ÜhN die bisher behandelten AspcklC eines S)'Stema· 
tisch," ! Ansatzes bei den drei Autoren hinaus werden 
in dl" hatfdlungswwenschaftlzchen Literatur dieser 
Epocue zahlreiche Emzclaspckte behandelt. Beispiel s­
weis.- berücksichtigen nahezu alle Autoren den Ziel­
üSpfkJ (-Zidsysttme der Unternehmung). Der Ge· 
.... inn .... ird als betriebliches H3uptziel gesehen, 3ber 
meist wtrd auch J3S Ziel Sicherung behandelt. Dit' 
Ausfuhrungen ,·on u,dovici rum .. erlaubten" und 
.. unerlauhten" Gewinn haben deutliche Bezüge rur 
neuen BWL Die Ware wird bei allen Autoren als 
..... esentlicher Bc:triebsfaktor behandelt. Zunehmend 
erfolgt auch eine Trennung in Propädeutik und eigent· 
liehe Handlung5Ytissenschaft. 

3. Die NieJergatlgsuil der Handelswissen­
schafte" (19. Jahrhundert) 

Nach den ersten S)"Stematischen Ansätzen waren 
.....esentliche Voraus.semmgen ZlJ einer Weiterentwick· 
lung der BWL gegeben. Diese wurden aber nichr 
genutzt. Seyffm (1956) kenrucichnet diese Zeit als 
.. Niedergangszcit" des Faches. Dafür dürften vor 
allem zwei Grunde maßgebend gewesen sein: Einmal 
waren jetzt nicht mehr die - Handelsbetriebe Haupt· 
träger wtnschaftlieher Bctatigung. sondern mit runeh· 
mender Enty,icklung der Technik die Produktions· 
betriebe (-Produktion). Mit diesen hatte sich die 
bisherige Handlung5\\issenschaft aber kaum befaßt. 
Zweitens drängten die großen Möglichkeiten der Nut· 
ZlJng technischer Erfindungen bwl. Fragen zunächst in 
den Hintergrund. In den Betrieben bestand großer 
Bedarf an Personen mit betriebsteehnischen Kennt­
nissen. Auf die Ausbildung dieses Personenkreises war 
die literatur ausgerichtet. Erst allmählich sente sich 
die Erkenntnis durch, daß die Betriebe ohne ertrags· 
und kostenorientierte Führung nicht wirtschaftlich 
arbeiten konnten. So erwuchs langs3m der dringende 
Bedarf, sich stärker bwl. Problemen Zl..lZ.UWendcn. Das 
führte in den 60cr Jahren des 19. Jahrhunderts auch w 
einigen bwl. Werken S)"Slematischer Art, insbesondere 
von Emminghaus, Lindwurm (1869) und eourcelJe. 
Seneui/ (1868), Das wichtigste ist die .. Allgemeine 
Gewerksichre" von Emminghaus (1868). eine eme 
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_Industriebetriebslehre mit vielen Aspekten auch 
einer Alig. BWL Ausgehend von der Frage nach den 
Zielen betrieblicher Betätigung bchandeh Emming­
boUj insbesondere die 8etriebsfakloren - darunter 
besonders den Unternehmer - sowie Fragen der 
ßetricbsstruktur. Man konnte Emmingbaus (von 
1866 bis 1873 Professor für Winschafrslehre an der 
TH K.trlsruhe) :lUch als (men Vcnrclcr der neuen 
BWL bezeichnen. 

/11. Die Betriebswirtscha{t5lehre 
00111898-1945 

1. Die AI/(bal/uit 11898- 1909) 

Die T cndcnz.en zur stärkeren Behandlung bwl. Pro­
bleme erwuchsen wesentlich aus der Praxis. Diese 
hane Bedarf an bwl. geschulten führungskräften und 
an gut ausgebildeten Handelslehrern zur Unterrieh­
rung der kaufmännischen Lehrlinge:. So c:ntslanden 
die Besuebungen zur Gründung eigener bwl. Hoch­
schulen (Handelshochschulen), von denen zwischen 
1898 (Ldprig, Wien. Aachcn) und 1919 (Nümbcrg) 
11 Im deutsChen Sprachgebiet errichtet \\llrden. Mit 
ihnen waren Slälten der lehre und Forschunggeschaf­
fen. Bcides entwickelte sich ersl jedoch sehr mühsam 
und nah(:zu ohne Anknüpfung an die Erkenntnisse der 
alten BWL 

Zu den Bemühungen, die bwl. Forschung in ein 
System zu lenken, leistete Gomberg (1903) mit seinem 
Schema einer Einzel ... :i.nschahslchre einen wesentli­
chen Beitrag. Er erkannte aber auch, daß sich die 
Forschung zunächst Dctailproblemen zuwenden 
müsse, ehe elO Gt..-s3ßltsystem inhaltlich sinm'oU aus­
gefüllt werden könne. In diese Richrung der empirisch 
ausgenchteten Detailuntersuchungen, welche die 
Gegebenheiten der Praxis beschrieben. analysienen 
und systematisiencn (1.. B. Kostenrcchnungs\'erfahren 
der Bcuiebc), ging auch \'ornehmlich die Forschung 
dieser Periode. Ihre Ergebnisse konnten \,clfach in der 
1906 von Schmakllbach begründeten Zeitschrift für 
handclswissenschaftltche Forschung und in der 1908 
\'on NickJisch mitbcgründc(en Zeitschrift für Han· 
deIswissenschaft und Handelspraxis (seit 1930: Die 
Bctriebswinscbaft) veröffemlicbt und so brc:ilerer Dis­
kussion wgänglich gemacht werden. Daneben publi­
zierten mchrere Wissenschaftler auch bereits Abhand­
lungen w größeren Teilgebieten, z. B. Leit'Jer (1905) 
zur Kostenrechnung, Calmes (1906) zur Industriebe· 
triebslehre, Stem (1907) zur Exportlehre und zur 
Bilanz.. Sd,är (1909) zur Bankhetriebslchre. 

2. Die Zeit der Konsolidienmg (1910-1933) 

Nach den schwierigen Anfanr,slahren entwickelte sich 
die neue BWL schnell in großer Breite und Tiefe. Das 

war das Verdienst einer sich ständig vergrößernden 
Zahl von Wissenschaftlern. 1909 gab es erst 8 bwl. 
Professuren, 1933 bereits mehr als 50, davon zahlrei­
che jetzt auch an Universitäten, in die das Fach eben­
falls Eingang gefunden hatte. Die ab 1898 geschaffe­
nen Möglichkeiten hochschulmäßiger Forschung 
führten zu einer FüUe von Publocuionen rur InstitutiO" 
nen- und Fuuktionenkhre. Daneben entstanden 
Arbeiten über das grundsätzliche Wesen der BWL und 
ihrer Forschung. So war Ende der 20er Jahre eine erste 
Konsolidierung des Faches erreicht. So unterschied· 
lieh wie die Bezeichnungen des Faches bis e[\Va Ende 
der 20er Jahre waren (z. B.: Handdswissenschaften -
Handdsbetriebslehre - Betriebswissenschaft - Privat­
wirtschaftslehre - Betriebswirtschaftslehre), so unter­
schiedlich und damit fruchtbar waren die Ansichten 
über das genereUe Wesen der ßWl als Wissenschaft 
sowie ihre zentralen Inhalte. Die divergierenden Auf­
fassungen dieser Zeit werden meist mit .,Methoden­
streit" bezeichnet und beziehen sich insbesondere auf 
folgende Fragen: 

- BWL als Teilgebiet der Volkswirtschofslehre (z. B. 
Schär; Schmidt) oder als selbsta""dige Wissenschaft 
(z. B.Schmaknbacb; Rieger). 

- Entwicklung des Faches aus Einz.eluntersuchun­
ge'J, die zusammenwachsen (z. B. Schmalenbach; 
Schmidt) oder sogleich durch GesamtdarsteUu,,­
ge11 (1.. B. NickJisch;uitner). 

- B\VL und Wirtscha{tssystem: Meist im System der 
Wettbcv.·erbS\\;nschaft behandelt, ggf. mit Anre· 
gungen zu Systenn'eTänderungen (1.. B. Schär: 
Genossenschaftliche Form der Wimchaft). 

- U"terslldmngsgegttlstand der BWL Starke Unter­
schiede vom Extrem "alle Haushalrungen sowie alle 
Betriebe, die fremden Bedarf versorgen" (z. ß. Nick­
lisch ) bis rum Extrem "nur die k.apiulisrischen, nach 
Gewinn strebenden Unternehmungen" (z. B. Rie­
ger) (_ Betriebswirtschaftslehre, Gegenstalld der) 

- Die Ziek des ErkemJtuisob;ektes: Die Zide werden 
durchweg nicht unter dem Aspekt behandelt, daß 
sie Ausgangspunkt betrieblicher Planung sind, son­
dern unter dem Aspekt, mIt welchen Zielen sich die 
betriebswirtschahliche Forschung befassen soll, 

Eine breite Gruppe von Fach\'crnetern (z. B. Hellauer; 
S,här; Nicklisch; &hmalenbach) setzt mit unter­
schiedlichen 8egrUndungen die Bedarfsllersorglmg 
bzw. die \Virts,ha~lichkejt 2llß1 Leiuicl der Betriebs­
wirtschaftslehre, um das Odium einer "Profitlehre" zu 
venneiden. 

Sie brnehrn aber dennoch mit n~rschitdener Argumentation 
den Gewinn als Zlelgrö&: ein (l. B. SdJär. In die Absatzwcge 
elngncha1lrte Betnebc können nur den Gewinn erzielen, der 
dem Maß ihrer lkdarfS\'ersorgungenl$prichl; NlCkJisch: Durch 
den Prozcß der anteiligen Gcv.ll1flaufteuWlg auf alle Betriebs· 
prrsonen iSI deren lkdarfs-.'CfSOrgung um$O günstiger, je besser 
der Gminn des Betriebes ist;Schmalettba,/': Gewinn ist in der 
funktIOnierenden Wenbe ..... erbsv.mschaft Ausdruck der so(!.. 
gemcin~inschaft!ichen Wlnsch:U'thchkcit ). Andere Autoren 
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hdunJcln ~.:n betont nur Jen G.:oA,nn ab ~lntbllche5 
ZIel t L B. RNg~ Lnt""- Sd",uJ, ). 

- BWl als .mgeu..,ndte Wi.s.se"scb,J{t. hemm auf 
Bdange der Praxis ;'\usgerichici (l.. B. Schmale,,· 
k,ch; Leit"ef) oder als reitle Wissenschaft (z. B. 
f{jegt>r; in Ansäncn z. B. :luchSeb,;r und Nick/ueh). 

- 8WL als rvertfreie, rein theoretische Wissenschaft 
(z. B. RÜ'ged oder als nOrmah\'C Wissenschaft, und 
zwar ethisch-normariv (Einbez.ichung ethischer 
Nonnen - z.. B. SchJr: Idealismus; Nick/ur": 
Pflicht, Vcrantworrunit) oder prakrisch.nonnath· 
(Nonnen werden ohne Wertung aus Erfahrungen 
der Pra.xis ahge!tircl- L B. Schmale"bolc/': Ce\\.;nn· 
prinzip a1s pd::tische Norm betrieblicher Ziele). 
Die wenend·nonnari\'c Richtung ",;11 die Betriebe 
,'om Ist zu einem der elhischen Norm entsprechen­
den Soll hinlenken. Die prutisch·nonnative und 
die theoretische Richtun~ lehnen jede suhjektive 
\'(Ierrungund Lenkun~ab. 

Sehr unterschiedlKh (und danut die allgemeine Dis· 
kusslon um das Wesen Jer 8\'('1. starK belebend) ~'cr· 
den auch die zenrralen Inhalte des Faches behandelt 
Zur Verdeutlichung seien in aller KÜJ7..t die Ansätze 
\"On Scbjr, NickJl5Cb, Riegel' und SchmalenlJiJch \·or· 
ge'Su:llt. 

Johann Friedrich Scbär (erster Inhaber eines bwl. 
Lchrstuhls an einer Uni\'ersito1t - 1903 Zürich) sieht 
das Hauprproblem der 8WL in der Eingliedenmg der 
Betriebe in den tlvischenbetrieblichen Umsatzprouß 
(Schär 1911). Betriebe können nur existieren. wenn 
sie Leistungen erbringen, die \'om Markt akzcptien 
werden, Die Höhe dC$ betrieblichen Gewinns 
Ixstimmt sich nach dem Maß an BedarfS'o'ersorgung, 
das der Iktrieb im Absat:zwegerbringt. Als y,iinschens· 
wen y,ird die Entwicklung ru einer genossenschaftlich 
oriemienen Winschafrsordnung vorgestellt, bei der 
jeder Ektrieb vor allem das Wohl der Gemeinschaft 
\"erfolgt. 

Heinrich Nickliscb (1912) nimmt den betrieblichen 
Wntekreislauf rum Ausgangspunkt sdnes Systems. Er 
entv.ickeh ein Kreislaufmodell. das alle in den Betrieb 
eingehenden und von ihm abgegebenen Wene Unler 
dem Aspekr zunehmender Arbeitsteilung zwischen 
Haushaltungen ( .. ursprünglichen Ektriebcn") und den 
rur Fremdbedarfsdeckung tätigen "abgeleiteten 
Betrieben" darstellt. Sein Hauprumersuchungsbe· 
reich ist die innerbetriebliche Wertccrstdlung 
(Ertragserziclung), die cr \'or allem als geistigcn Proz.eß 
und als ru organisierende Gemeinschaftsaufgabe aller 
don Tätigen auffaßt. Entsprechend sind auch die 
erzielten Gewinne - außer einem einbehaltenen Siehe· 
rungs- und Wachsrumsanteil - nach ihrem Leisrungs­
anteil an die Bcrriebselemente (führende und ausfüh· 
rende Personen, Kapitalgeber) auszuschutten. Dabei 
ist der bereits gezahlte Lohn als vorausgcuhlter 
Gewinnanteil ru sehen. 

Das \'on Wilhe1m R.ieger (1928) entwickelte System 
einer "Privatwinschaftslehre" baut streng auf einer 

Theorie der kapitalistischen Unternehmung in einer 
Winschaft mit stabil angenommener Währung auf. 
Aufgabe der Unternehmung ist allein dIe auf maxi· 
male ~lItabiljtiit ausgerichtete Nutzung des dnge· 
settten Kapitals, Welche Tätigkeiten dazu durch 
Beschaffung, Produktion und Absatz erforderlich 
smd. ist nicht Untersuchungsinhalt der BWL Die 
Bil3nz weist das ErgebniS des nommalen Kapitalum· 
wandlun~prozesscs exakt nur durch Vergleich der 
Anfangs. und Schlußbilanz für die gesamte Unterneh· 
meruexistcnz aus ( ... T otalhihlllz"'). 

Eugen SchmlllenbacIJ erstellte kCIß geschlossenes 
System im Sinne einer A11~ BWL ~ie die drei anderen 
hier beispielhaft hernngezogcncn Autoren. Sein Ein· 
nuß auf die Enr.t,1ekJung der neuen BWL war jedoch 
\"on erheblicher Bcdeurung. Zum einen konzipierte er 
seine Forschungscrgcbnissc streng auf dic Belange der 
Prows ausgerichtet ( .. Kunsdehre", Schmalenbach 
1911/ 12); ferner erhob er im Grundsatz - trotz seines 
Prinzips der ~gemeim"inschaftllchen Winschaftlich· 
keit" - auch keme wenend·nonnari\"en Forderungen, 
Zentrale AnsattsteUe seiner Forschung war es. die 
betriebliche Tätigkeit durch das &chmmgSll'e5e1l 
(-RLcbmmgswesetJ ,md Untenlehmensrechnflng ) 
lU\'erlässig ru kontrollieren und zu lenken, Seine 
Theorie der ..Dyn11mischen BiIßnt" (Schmalenbach 
191901) Wölr auf die penodengereehte Ermittlung des 
betrieblichen Erfolges ausgerichtet (-BiLmum!fas­
sungcn). Der \'On ihm maßgehiich entwickelte Kon· 
te'''llhmen \'ereimttte Finanzhuchhalrun(t. Kosten· 
und kurzfristige Erfolgsrechnungru einem geschlosse· 
nen S)'Stem (Schmalenbach 1927), In seinen Arbeiten 
über ~Sclbstkostenrechnung und Preispolitik"' 
(Schmalenbach 1919b) untersuchte er die Abhänf;ig· 
keit der Kosten vom Beschäftigungsgrad. insbeson· 
dere unter dem Aspekt des Ennusses der tlXen Kosten 
auf das Maricr.'erhalten der Untemehmung. Mit der 
Arbeit .. Pretiale Lenkung des Betriebes" (Schmalen· 
bach ]948) erweitene er seine Überlegungen zur 
kosten· und enmgsorientienen Führung des Betriebes 
auch auf den innerbetrieblichen 6creich (_I..en. 
kungspreise), Angesichts zunehmender Bedeutung 
der fixen Kosten - insbesondere in der Produktion -
prognostizierte er eine wachsende Beschränkung der 
Wettbewerbswirtschaft runächst durch Kandle und 
dann durch staatliche Eingriffe (Schmalenbach 1949). 

Insgesamt wurden in der Periode zwischen 1910 
und J933 etv.-a 15 Bücher zur A11g. BWL publiziert, 
rum Teil mit mehreren nachfolgenden Auflagen. Zen· 
trale Aussagen zum Wesen des Faches werden auch in 
grundsätzlichen Aufsätzen und Monographien "orge· 
stellt, so 1. B. Schmalenbach .. Die BWL als Kunst­
lehrc· (191 1/12); Sch." .Dcr sorialc Handel· (1916); 
Nick1isch .. Ober Egoismus und Pflichtgefühl" 
(1915/ 16); Leitner .. Renaissance der Pri\'3rwin· 
schaftslehre" (1931). Wesentlich bestimmt sind zahl· 
reiche Untersuchungen ferner durch die Probleme. 
welche sich den Betrieben durch die Gcldemwcnung 
dieser Zeit stellten (1. B. Schmidt, F. 1921: "Die orga· 
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nische Tageswcrtbilanz"). Die Konsolidierung des 
Faches schlug sich auch in Sammelwerken nieder, in 
denen zahlreiche forscher grundsärzJich jeweils Ein­
zdfragcn ihres Faches behandelten (z. B. 1926-1928: 
.. Handwöncrbuch der ßC:lriebswinschaft", hrsg. Y. 

Nick/isch; 1925- 1927: "Handwörterbuch des Kauf· 
manns", hrsg. v. 8011; 1927-1932: .. Die Handelshoch· 
schule·, hrsg. v. Schmidl, F.). 

1924 wurde außerdem \'on Fr;tz Schmidt das erste 
Heft ~kr Zeitschrift (ur Betriebswinschaft (ZIB) her­
ausgegeben, welche sich neben den bereits bestehen­
den Fachzeitschriften ZlhF und ZfHuPals Fachorgan 
für den Gedankenaustausch zwischen Wissenschaft 
und Praxis etablieren konnte. 

3. Die Entwicklung in Jer Zeit des National­
soua/ism,,, ( 1933-1945) 

Der Nationalsozialismus bestimmte von 1933 bis 
1945 in DeUischland zunehmend auch die Entwick· 
lung der BWL, da er die unbedingte Ausrichtung der 
Wissenschaft auf die allein herrschende Staatsideol0-
gie forderte. Die BWL zur Zeit des Nationalsozialis· 
mus knüpft somit stark an Konz.cpte der wertend­
nonnativen BWl. der Vorperiodc an, die schon 
immer eine Bindung an übergeordnete idealistische 
Normen befürwortet hane. Von vielen Vertretern die­
ser Richtung wurden die ideologischen Vorstellungen 
des NS-Regimes - zum Teil aus Opporrunismus, zum 
Teil auch aus positiven Erwartungen an das System­
mit getragen. 

Kennzeichnend für die Entwicklung ist die Abkehr 
von der einzelbetrieblich-gcwinnbewgenen Betrach· 
tung. Die Unternehmungen werden vielmehr unter 
dem ~pekt der Leistungen für die .. Volksgcmein­
schaft~ betrachter. Das Gewinnziel ist nur in dem 
Maße toleriert. wie es dem Nurzen des auf die NS­
Ideologie ausgerichteten .. Gemeinwohls" dient. Das 
Sicherungstiel gewinnt dagegen unterdem ~pekt der 
Bedarfs\"ersorgung und später der Sicherung der 
Kriegswirtschaft zunehmende Bedeutung. 

Viele Hochschullehrer dieser Zeit wurden auch -
insbesondere aus rassischen Gründen - aus ihrem Amt 
entfernt Diejenigen, welche das NS-Rcgime ablehn· 
ten, aber im Amt bleiben konnten, wichen in ihrer 
Arbeit \ielfach auf Teilgebiete aus, die wesent1ich 
ohne ideologische BezUge behandeh werden konmcn. 
Hier ist besonders das Rechnungswesen zu nennen. 
Seine Bedeutung als Untersuchungsbereich wuchs 
auch mit zunehmender Lenkung der Wirtschaft und 
mit den Kriegsjahren. Konzepte zur Allg. BWL wurden 
nur wenig entwickelt, da die NS-Doktrin eine Diskus­
sion ihrer Probleme auf wissenschaftlich neucraler 
Basis nicht ennöglichte. 

IV. Die Betriebswirtschaftslehre nach 1945 

I. Pluralistisches Wachstum der Betriebswirt­
schaftslehre 

a) Qualitative und quantitative Expansion 

Der Nachkriegszeitraum repräsentiert nahezu die 
Hälfte der Geschichte der modemen BWL Kenn­
zejchnend für diese Epoche ist die markante Ausdeh­
nung des Faches in qualitativer und quamüativer Hin­
sicht. lnnerhalb des stetig wachsenden Spektrums der 
Forschungsinhalte werden zentrale Themen aus der 
Vorkriegszeit (wie beispielsweise untemehrnerische 
Risiken und Ressourccnknappheir) vertieft bzw. in 
einem neuen Kontext wiederaufgegriffen, so etwa der 
Einfluß des Winschaftssystems, die Mitbestimmung, 
die Untemehrnensethik oder die Bestimmung der 
optimalen Untcmehmensgröße. In anderen Sdlwcr­
punkten spiegeln sich die Herausforderungen der 
neueren Wirtschaftsgeschichte in der Wissenschaftsge­
schichte des Faches wider. Dies gilt rur die bwl. Ausein­
andersetzung mit Fragen des Unternehmenswachs­
rums in Zeiten des Wiederaufbaus bzw. der Wieder­
vereinigung, der Folgen des durch die Mikroelektro­
nik induzienen technischen Fortschritts, der Handha­
bung des Guteriiberflusses im Markeringansatz und 
des Informationsüberflusses im Informauonsansatz, 
der Internationalisierung der Geschäftstätigkeit sowie 
der branchensnukrurellen Veränderungen zugunsten 
des Diensllcisrungs- und des Hochtechnologicsck­
torso 

Die Expansion \'ollzieht sich besonders seit den 
70cr Jahren belOßt pluralistisch (v. Kortzfleisch 
1971), Aufgnmd der pluraJistischen EmwickJung 
mangelt es der jüngeren Geschichte an ..Meilenstei­
ncn" ruT Periodisierung des Betrachtungszeitrawns. 
ErsatzWeise kommt eine eher formale Unterteilung 
anhand des Wirkens von fünf aJuuJemisthen Genera­
tionen in Betracht, von denen nur das Werk der bei­
den ersten Generationen als abgeschlossen gehen 
kann_ Enige der umfassend angelegr:en Konu:ptionen 
rragen mitunter die Namen ihrer Begründer, wie dies 
l.. B. beim produktivicätsorientierten Ansatz von 
Gutenberg (1951), dem entscheidungsorientierten 
Ansatz von Heinen (1969) oder dem systemorientier­
ten Ansatz von H. Vlrieb (1968) der Fall ist (Wöhe 
1990). 

Die Geschlossenheit dieser Konzeptionen kommt 
vornehmlich dadurch zum Ausdruclc, daß auf der Basis 
emer durchgängig angcwandren Methodik im Rah­
men einer spezifischen Untcrnehmensdennition mit 
einheitlichen ModcllansälZCn originelle &kenntnisse 
erarbeitet werden_ Im Falle Gutenbergs, dessen 
Gesamtwerk eine Maßstabsfunkrion für die neuere 
BWL übernimmt, handeh es sich etwa methodisch um 
dne praktisch-normative Ausrichrung (Instrumenta­
rium für Anpassungsproz.esse und Absaapolitik) im 
8ezu.gsrahmen des erwerbswirtschaftlichen Prinzips 
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unter Anwendung des Faktorkombtnationsansattcs 
auf Produktions-, Absatz-und Fmanzkrungsprou:ssc, 
wobei auf elgenstiindig entwickelten Modellen, z.. B. 
Jer Vt:rorauchsfunkrion bzw. Jer doppelten geknick­
ten Prcis-Absaa-Funktion auf~cbaur \\irJ. 

Angesichts dc:r Fülle \'on Dcnknchtungen und Wer­
ken kann eine Komprimicrte hislonsche Betrachtung 
nUf:US Cmhi,hte VOTI Ideell und nicht als Geschichte: 
von Autoren angd~t sein. Als ein IndiblOr rür die 
qU3Jltitati"c Exp;msion d\'S faches fungien die Anznhl 
der auf dem Gebitt der BWL tätigen Institutionell . 
Allem J ie: Zahl der deutschsprachigen uni"crsitarcn 
Lehr-und Forschungsstiittcn in staatlicher und zuneh­
mend auch pri~tcr T riigcrschaft \'cmcrfachrC' sich 
etwa un Bctr.lchrungncitraum {_ Forsdmngsinstllu­
llOne". betriebswirtschaftliehe; - lJ:1"insJ'IU lIanen 
und Studiengänge der BeJriehsumuch,;{tskhrel, Im 
Rahmen einer personmorienl,erten Betrachtung 
ergibl sich seit den frühcn SOcr Jahren mc:hr als cmt' 
Veruhnfachunl: Jer Prore~nrcnstdlen (Im Jc:utsch­
spl"3:chigen Raum) sm .. ie dc:r Studenteruahlen hn Jen 
wesdichen Bundesländern ), 

b) Di{ferenziemngs- llnd Integrationstendenun 

Die Differenvmmg des Faches (KJTSch/ Picot 1989 ) 
schlägt sich !eudich in der pluralistischen KoeXistenz 
mehrerer BWLnieder_ Deren Zusammenspiel ~u&"e 
sich entv.-eder in imensi\-em wechselseitigem Gedan· 
kenaustausch (rum Teil in Form \\o1sscnschafdicher 
Komroversen. wie beispiclsv.-cise zv.ischen Mcl/ero­
wic: 1952 und Gutenberg 1953; Hundt 19n1. m 
primär einseitigem Transfer (Rczeption der :tngel­
sächsischen .. BusinessAdministration")oder in emem 
bestenfalls rudimentären Fachkontakt. wie et\\o"3 mi· 
schen "westlich-kapitalistischer" und .. so1Jahsuscher" 
BWLIPieper 1989). 

Das Anliegen der Integrationsbestrebungen 
bestand in der identitätsschaffenden bzw, -erhalten­
den Konzeption der BWL auf der Basis einheitlicher 
Wissenschaftsriele, Methoden, Aussagengebaude und 
Ausbildun~gänge. Als imegr.nive Klammer fungien 
primär die A11g. BWL(Wöhe 1990). Abcr auch die sich 
\0 den 70er Jahren herausbildende Führungs· bzw, 
Managementlehre (Wunckrer 1988) ist der Idee der 
Integration \·erpAichtet. 

Nicht zulem die Spannungen zwischen Vielfalt und 
Einheit im bwl. Wissenschaftsgebäude haben eine 
intensive Beschäftigung mit den methodologischen 
bzw. wissenscha{tstheoretiscben Fundamenten der 
DisripllO aus~döst (- Wissenschaftstheorie und 
Betriebswirtscha{tslehre). Eine wisscnsch:lftsthcore· 
nsch angctew-e historische Analyse muß sowohl den 
Pluralismus der Erkenntnisse rus auch der zugrunde­
liegenden methodologischen Standpunkte einbezie· 
hen. Tatsachlich war die Nachkricgsentwicklun~ nicht 
nur durch diverse Erscheinungsformen von M Theo­
rietlSlreit M geprägt (u, a, uber optimale Kapitalstrukru· 
ren. Untemehmensverfassungen oder Menschen· 

bilder. Staehle 1990). sondern auch \"On ..Metbo­
denstreit" (insbesondere Wertuneilssucit. Grundla­
gen· \'ersus Anwendun~orientierung.. wimchafts- \'er­
sus wrhahenswissenschafdiche Ausnchrung; Raffee 
1974). 

2. BetriebsU'irtsch"'tsfchr~ ",ls fl1i5s~nsc1Jaftfjcbe 
Disziplin 

Tran Intensiver Bc:zugtlahme auf den kritische" 
R.Jt/OtI",fjSIII/IS lid; su.:h kl'in Konsc:ns d:ui.lbcr el"2..le­
!cn, ub dIe dominante ZIelsetzung bwl, Forschung 10 

det Fonnulierung \'on Theorien (z. B. desknptive Em­
schcldungsthconc. sltu:uive Kontingenzansättc), 
TeclmolOR.,ell (praktisch·normati\'e BWL, e(\l,:a pra· 
skripm'c Entschcidungsthc:orie) oder \"On Nonnen 
lbekennend-norm:lUve BWL) zu sehen ist (Cbmiele­
WlC: 1979). Wie SiCh u.a. aus der Welterent\\oicklung 
des Rechnungswesens zu elOcm Instrument der Unter­
nehmensführung ablesen läßt. ",'Urde die ",,,well' 

dll"gsoriefltiert-prtlf,mQtische Ausrichtung intensi, 
\iert. Par.tllcl zur Anwendungsorientierung wurde 
aber auch ,'erstarkt thcoretischc GnmdLlge"for­
schung betrieben. Sie befaßte: sich intensiv mit der 
Gt.-gcnübersteUung \'on Untemehmung und Markl 
bzw. mit untemehmensuhcrgrcifendc:n Koopcrntions· 
fonnen als altemati\'en Gestalrungsformen fur Wen· 
schopfungsproZc:ssc (OrcJeUJeidl'/ Rlldolph/ Bitssel. 
rn.mn 1991). 

Die zahlreichen anwenJungsonennencn Konu:p­
fIOnen unterscheiden sich inhahhch durch die jev.·clls 
zugrunde gclc.'gten ZIele. Im bewußten Kontrast ru 
den anfanglich dommierenden lwpltufollenl;ertell 
Gew"",großen "'luden seit Jen 70er Jahren Modelle 
der sog. Arbeltsorientierte1l Emulwlrtsch,;{tslclm 
bzw. der Humanlsicrung des Arbcuslebcns cntwik­
kelt, die auf Arbeitnehmer- bzw, Mitamenerzicle 
fokussiertwaren(hierzuRaffee 1974). Kennzeichnend 
für die Forschungsansätu rur --U,tternehrnensver· 
fassung, rur _ Untenlelnnenskultllr und _Unter­
nehmensethik ist der Versuch, die einsClnge Paneihch· 
keit friihercr Ansätze durch umfusse"de Ziclsys[cme 
ru überwinJen. 

b) Wisstllschafrliche Methoden 

I,~ Brennpunkt der Diskussion standen die adäquaten 
UbcrpriJfungsmethoden (-Forschungsrnetboden 
der Betriebswirtschaftslehre). In der bis in die 60er 
Jahre dominierenden quantitativen BWL (Entschei· 
dungslogik; Management Stiencc; _ OperatiotlS 
Research) konzcntriertc sich die Übcrprüfung der 
Modclll.'liln(!.kcit auf die analytische Stimmigkeit der 
Modcllkonstrukrion, Gegen diese alsModcll-Platonis­
mlfs kritisierte Methodik wurde eingcwandt. daß du .. 
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Modcllprämissen in vielen Fällen nicht einmal einem 
Plausibilirärstesr standhalten, sondern lediglich Fiktio­
nen des rationalen Verhaltens eines ~homo oecanomi­
cus" darstcUtcn. Für den notwendigen Realitätsgehalt 
könne nur eine c:mpirische Übcrprufungsmethodik 
sorgen. Die empiristische BWL spaltete sich in den 
70er Jahren in zwei l...3ger auf. Hierbei st:1nden sich 
unterschiedliche Konzeptionen einer eher pragma· 
tisch bzw. eher wisscnschaftslheorcrisch adäquaten 
.empirischen Theorie der Unternehmung"' gegenüber 
(Martin 1989). 

c) ItJterdistiplinäre E;,rgliedenmg 

Breiten Raum nahm die Abklärung des \\isscnschaftli· 
ehen Standorts innerhalb des Wissenschaftsgebäudes 
relaöv zu anderen winschafts-, sonal- und technikwis­
senschafllichen Disziplmen so .... ie Interdisziplinen 
(Systcmrneorie usw.) ein. lm Vordergrund stand meist 
die überschneidung bzw. Abgrenrung der Erfa/~ 
rtmgs· bzw. Erkenntnisobjekle dieser Disziplinen. 
Eher S}mplOmchara)uer hane in diesem Zusammen· 
hang die Kontroverse um die Einbeziehung der öffent· 
lichen Verwalrung. privaten Haushalte sowie Nonpro· 
fit.()rganisationen in den Gegenstandsbereich der 
BWL Die eigentliche Problematik betraf die Halrung 
rum Rationalprinvp als Identilätsprinzip der Diszi· 
plin. Sie gipfelte in der Konfrontation von Betriebs· 
.... inschaftslehre als umfassender ..Lehre der Unter· 
nehmlmg" (etwa im Sinne derinnirutionellen Organi­
sationstheorie oder der Lthre vom .. Organi13tional 
Ikha\;or-; Staehle 1990) bzw. als .. Wirtschafslebre der 
Unternehmung- (-Betriebswirtschaftslehre. Gegen. 
stand der). 

Seit den 60er Jahren wurden die Beziehungen zwi· 
sehen BWL und Sozial- bzw. Verhaltenswissenschaf­
ten (-Rechtswissenschaft und Betriebswirtschafts­
lehre; _ Verhilltenswissenscha{ten und Betriebswirt­
schaftslehre) themarisien (Schant. 19n. Heinen 
1989). Etwa seit Mine der 70cr Jahre zeichnet sich 
eine imensi\'e Beschäftigungmit mikroökonomischen 
Modellen (_ Institutionelle Theorie und Unterne~ 
mung) ab. Durchgängiges Interesse \wrde im Rah· 
men der -Prodld:lionstheorie. -Arbeitswisse,,· 
schaft und neuerdings des F&E· bzw. _ Technologie­
management den Schnittstellen mit den Ingenieur. 
wissenschaften ruteil (-llIgctliel/nuissenscha{ten 
und Betriebswirtschaftslehre). Parallel erfolgte eIße 
Slandonabklärung rn;schen den einzelnen nationalen 
bzw. regionalen Ausprägungen des Faches, insbeson· 
dere zwischen deutschsprachiger BWL und angelsäch­
sischer Business Administratiotl . 

DiC' Position der bC\\-ußtC'n disziplinären Abgren­
tung betont die Eigenständigkeit des Faches und lehnt 
sich an fn1here Emanzipationsbestrebungen gegen· 
über der Nationalökonomie an. Die Mehrheit der 
Fachvertreter praktiziene aber eher eine offene Rezep­
tion der l.. T. als Hilfswissenschahen dcklarienen 

Nachbardisziplinen. Immer wieder wurde für eine 
konsequente Integration der Disziplinen plädiert. Als 
Vorbild einer deranigen Verschmelzung von win· 
schafts-, sozial· und ingcnieurwissenschaftlichen 
Ansätzen diente meist die Managementlehre. 

J) I"tradistiplinäre Aufgliedenmg 

Die intradiszipliniire Entwicklung steht im Zeichen 
einer stetigen Bi"nendifferenverung des Faches in 
Spezielle BWL (-Allgemeine ,md SpeveJJe Betriebs­
wirtschaftslehre{n»). Einen Schwerpunkt bei den Spe­
lieUen BWl einzelner Wirtschaftszweige bildeten die 
Unternehmensformen im Dienstleisrungssektor. hier 
.... or allem die Speditionsbranche. Untemdunensbera· 
rung. die Infom1ationsdienstleister und die öffentli· 
ehen Betriebe. Differenzierung auf dem Gebiet der 
Funklionsbereichslehren äu/kne sich u. a. in der Aus· 
gliederung von _ Forschung und Entwicklung sowie 
Materialwinschaft aus der - Produktion. Analog ver­
selbständigte sich bei den Führungsfunktionen u.a. 
das - Persollalwesen aus dem Organisationsbereich. 

Alle IntegrationsbestreblIngen .... erstanden sich als 
bewußte Gegenbewegung zur Spezialisierung. Mit 
Hinweis auf den gestiegenen Bedarf an Generalisten 
kam es rur Koru.cption von ganzheitlich orientierten 
dispositiven Funktionen in Form des _ ControUing 
und der -Strategische(n) Unremehmens{übrung. 
Abgerundet wurde das Integrationsprogramm durch 
die Herausbildung von speziellen "Querschnitts"· 
Funktionsbercichslehren mit integrati .... em Selbstver· 
ständnis, vor allem die Logistik (_l...Dgistiksysleme), 
das -Informationsmanagement (-Betriebs- und 
Wirtschaftsinformatik) und der Umweltschutz 
(_ Umweltschutz und Unternehmung). 

J. Fortschritt betriebswirtschaft/ieher &kennt­
"ISS< 

Aus einer historischen Betrachrung der bwl. Aussagen­
systeme soll der eroehe wissenschahliche Fortschritt 
hervorgehen. Die methodologisch sensibilisierten 
BcmLihungen um Erkennmisfortschrin befaßten sich 
zunächst mir der Auswahl von fonschrittsfähigen 
ModeUierungsperspekri\'en bzw. AnaJysegrößen. Die 
dabei \'erwendeten mehr oder weniger fonnalenAna­
lyscgrößen wie .. S)'S[cm" aus der Systemtechnik bzw. 
Kybernetik. "Prozeß", "Entscheidung" bzw. "Hand­
lung-, "Verhalten- (von Käufern, Mitarbeitern, Ko­
operationspartnern usw.), "Infonnarion- stammten 
häufig aus übergreifenden Disziplinen und förderten 
folglich die interdisziplinäre Integration. Die Vielfalt 
der Anal)'seeinhciten hat jedoch intradisziplinär eher 
zu Verständigungsbarrieren und fehlender Vergleich­
barkeit geführt. Folglich läßt sich ein Erkennmisfort­
schnn oft nur innerhalb der einzelne" Ansätze nach­
\'ollziehen. 
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